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Ein politisches
Schwergewicht tritt zurück
SP-Nationalrat RogerNordmann geht – er war bei der Abwahl vonChristoph Blocher dabei.

Othmar vonMatt

Er ist derPrototypeines«Homo
politicus», eines politischen
Menschen,der eineaktiveRolle
spielt in derGesellschaft und in
der öffentlichen Kommunika-
tion: Roger Nordmann, Natio-
nalrat (2004bis 2025), SP-Frak-
tionschef (2015 bis 2023) und
dreifacher Buchautor.

Er selbst sieht sich als «in-
haltlichenHomopoliticus»,wie
erbetont.Was ihnantreibt: «Ich
will politischeLösungen fürPro-
blemefinden,will guteKompro-
misse schaffen.»

Daswirdernichtmehr inder
Politik tun.Nachzwanzig Jahren
als Nationalrat und 82 ordentli-
chen Sessionen reicht der
Waadtländer per 20. März sei-
nenRücktritt ein.Er verabschie-
det sich in dieWirtschaft, führt
seineMandate imVerwaltungs-
rat und in Vereinen weiter und
wird unabhängiger Berater.

ChristophBlocherprägte
seineerstePhase inBern
Nordmann blickt auf eine be-
wegte Zeit in Bundesbern zu-
rück. Sein Start erfolgte ein
Jahr nach Beginn der Amtszeit
vonChristophBlocher als Bun-
desrat. Vier Jahre lang domi-
nierte die «Viererbande», wie
die SP die SVP-FDP-Mehrheit
nannte, mit Blocher, Samuel
Schmid (beide SVP, Schmid
ging 2008 zur BDP), Hans-Ru-
dolf Merz und Pascal Couche-
pin (beide FDP).

Als Nationalrat habe er mit
seiner Kritik an Blocher kom-
munikativ den Boden für des-
sen Abwahl 2007 vorbereitet,
sagtNordmann. «Blocher zeig-
te damals Ansätze desselben
Verhaltens, wie es Donald
Trumpheutehat – autokratische
TendenzenundSelbstbezogen-
heit.»BeimAbwahlplan spielte
Nordmann aber keine Rolle. Er
brachte zwar am 11. Dezember
2007, am Tag vor Blochers Ab-

wahl, die Idee ein, Eveline
Widmer-Schlumpf zu wählen,
doch er stellte fest: Dieser Plan
existierte seitMonaten.

Nordmannhatte 2010, kurz
vor Fukushima, das Buch
«Atom- und erdölfrei in die Zu-
kunft» auf Französisch heraus-
gegeben. Einen Monat nach
Fukushimaerschienesdannauf
Deutsch – undwurde zumRen-
ner. Darin präsentierte er kon-
krete Projekte für die energie-
politischeWende.

Mit der Nuklearkatastrophe
von Fukushima am 11. März
2011 erlebte Nordmann eine
Zeitenwende auf seinem per-
sönlichenFachgebiet, derEner-
giepolitik. Bundesrätin Doris
Leuthard setztemithilfeder ers-
tenFrauenmehrheit imBundes-
rat Energiewende und Ausstieg
aus der Atomkraft um.

2019publizierte erdasBuch
«Sonne für den Klimaschutz»
zur Solarwende. Mit «Klima-
schutz und Energiesicherheit»

2023,demdrittenBuch in seiner
kleinen Reihe, skizziert Nord-
mann, wie sich die Schweiz im
Winter ausreichend Strom
sichern kann.

Gebäudesanierung und
SolarwendealsErfolge
Solarwende und schnellere
energetischeSanierungvonGe-
bäuden bezeichnet Nordmann
als zwei seiner politischen
Hauptwerke.«DieSolarenergie
lieferte weniger als 0,1 Prozent
derElektrizität, als ichNational-
ratwurde», sagt er. «Heuteum-
fasst sie zwölf Prozent der
Stromerzeugung.»

Er war es auch, der den
Kompromiss schmiedete zur
Einführung der CO2-Steuer für
die energetische Sanierung von
Gebäuden. Zudem erreichte er
über das Klimaschutzgesetz,
dass den Hausbesitzern zehn
Jahre lang je 200 Millionen
Franken zur Verfügung stehen
für den Ersatz ihrerHeizungen.

Diesen Punkt, sagt Nordmann,
greife Finanzministerin Karin
Keller-Sutter nun aber an.

In einem Punkt aber, hält
Nordmann selbstkritisch fest,
habe er versagt: «Eswurdekein
gestaffelter Zeitplan vereinbart
für die Abschaltung der Kern-
kraftwerke.»

Am 4. Oktober 2023 wagte
Roger Nordmann dann noch
den Schritt als Bundesratskan-
didat für die Nachfolge von
Alain Berset. Er erreichte in der
SP-Fraktion einen Achtungs-
erfolg und unterlag im Rennen
um den zweiten Ticket-Platz
neben Beat Jans gegenüber Jon
Pult im achten Wahlgang nur
knappmit 22:27 Stimmen.

Die Zusammensetzung der
Regierung beschäftigt Nord-
mannnachwievor.«Mir scheint
das System der Schweizer Re-
gierunganGrenzenzustossen»,
sagt er. Das Parlament lasse bei
der Ernennung der Regierung
keine klare Linie erkennen.
Dazu habe es eine starke Ten-
denz,«immerdenSchwächsten
zuwählen».

Daswarmit einGrund,wes-
halb Roger Nordmann bei der
Ersatzwahl für Viola Amherd
vom 12. März im Hintergrund
eingriff: «Ich stand in engem
KontaktmitChristopheDarbel-
lay für eineBundesratskandida-
tur, weil ich nicht wollte, dass
uns die Mitte nur einen Kandi-
daten vorschlägt.»

Darbellay war 2007 als
CVP-Präsident eine zentrale Fi-
gur bei Blochers Abwahl. Der
Walliser Staatsrat habe ihmper-
sönlich gesagt, «dass er kandi-
dieren wird», betont Nord-
mann.Docher erlebte eineEnt-
täuschung. Darbellay sagte ab.
«Das war für mich unbegreif-
lich», sagtRogerNordmann.Er
konzentriert sich nun auf einen
letzten grossen Auftritt: Am
Montagpräsentiert er detaillier-
te Vorschläge zur Bankenregu-
lierung.

Am 4. Oktober 2023 gab SP-Nationalrat Roger Nordmann seine
Bundesratskandidatur für dieNachfolge des abtretendenAlain Berset
bekannt. Gewählt wurde dann aber Beat Jans. Bild: Keystone

Kehrtwende bei
Allgemeinbildung
Berufslehre Ein Fach steht bei
jedem Lehrling auf dem Stun-
denplan, egal ob angehende
Coiffeuse oder KV-Stift: der
ABU, der Unterricht in Allge-
meinbildung. Seit Jahrenhirnen
Bund, Kantone, Gewerkschaf-
tenundArbeitgeberaneinerRe-
form. Eine geplante Neuerung
stösst dabei auf grossenWider-
stand: die Abschaffung der
schriftlichen Abschlussprüfung
indiesemFach. Stattdessensoll-
te es neu ergänzend zur Ab-
schlussarbeit eine mündliche
Prüfung geben.

NunkrebstderBundzurück.
Der schriftliche Test soll nicht
abgeschafft werden. Vielmehr
soll jeder Kanton selbst ent-
scheiden können, ob man auf
eine schriftlicheodermündliche
Prüfung setzt. Das gibt das
Staatssekretariat für Bildung,
Forschung und Innovation
bekannt.

FDP-PräsidentBurkart
leisteteWiderstand
DerSchritt erfolgtnachgrossem
Druck von Lehrpersonen und
derPolitik.DerZürcherVerband
der Lehrkräfte in der Berufsbil-
dung argumentiert, dass es in
Zeiten von künstlicher Intelli-
genz falsch sei, nur auf eine
Arbeit zu setzen, bei der man
sich nie sicher sein kann, was
wirklich selbst verfasst worden
ist und was von Diensten wie
ChatGPT.Es kamzuPetitionen
undVorstössen, selbstFDP-Prä-
sident Thierry Burkart wehrte
sich gegen die Abschaffung der
schriftlichen Prüfung.

Indem man den Entscheid
nun den Kantonen überlässt,
greift der Bund einen Kompro-
missdesStänderats auf.Noch ist
der Entscheid nicht definitiv.
Erst habendie involviertenVer-
bände Gelegenheit, Stellung zu
beziehen.DieneuenRegeln sol-
len 2026 in Kraft treten.

KonradKuoni, Präsidentdes
Zürcher Berufsschullehrerver-
bands, zeigt sichnur sehrverhal-
ten erleichtert. Es sei mehr er-
reicht worden, als man anfäng-
lich habe erwarten können.
Doch: «Ich fürchte, dass der
Kampf nun noch einmal von
vorne losgeht – auf Stufe Kan-
ton», sagt er. (lha)

Bundesplatz

Gleich zwei potenziell unange-
nehmeTermine verpasste Bun-
despräsidentin Karin Keller-
Sutter (FDP) dieseWoche. Am
Montagmusste siedemtraditio-
nelle Abendessen der Bun-
deshausjournalistenvereinigung
krankheitshalber fernbleiben,
weil ihre Stimme versagte. Am
Mittwoch, als es anderBundes-
ratssitzung wegen Indiskretio-
nen zu Personalgeschäften im
VBSheftig gerumpelt hat,weilte
sie an einem G20-Treffen in
Südafrika.AlsFinanzministerin
weiss Keller-Sutter: Reden ist
Silber, Schweigen ist Gold.

Haben die Mitte-Frauen doch
nocheineFrau fürsBundesrats-
ticket gefunden? Diese Woche
stand CH Media per SMS in
KontaktmitdemZugerGesund-
heitsdirektorundMitte-Bundes-
ratskandidatenMartin Pfister.
Nicht der Inhalt seiner Kurz-
nachricht überraschte, sondern
dessen Schlussworte: «Freund-
liche Grüsse Monika», schrieb
derPolitiker.DieAutokorrektur
dürfte ihmeinenStreichgespielt
haben.Vielleicht aber sindauch
wir schuld. Schliesslich hat ihn
diese Zeitung kürzlich in einem
Artikel fälschlicherweise«Man-
fred» genannt. Löste das etwa
eine regelrechte Identitätskrise
aus? Wir bitten an dieser Stelle
umEntschuldigung. BeiMartin
– oder lieber beiMonika?

FDP-Präsident Thierry Bur-
kart beklagte sich in einem
Interview in der NZZ bitterlich,
dass die Linke zu viel Platz in
den Medien bekomme. Schuld
daran seien unter anderem die
linken Journalisten. Vier Tage
später erhieltBurkart – erneut in
der NZZ – gleich noch einmal
ein grosses Interview. Da soll
nocheiner sagen, jammern loh-
ne sich nicht.

Karin Keller-Sutter. Bild: Key
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